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$<ts SBetitfriet el

Der Glsgau uni) tpruntrut

Glsgauifdje fianbfdjaft
©rofjräumig breitet bie fianbfdjaft fid) oor

bem ÏGanberer aus, menn er bie §öf)e bes Sfont
Sepais, ben Saf) 3mifcf)en fies Atalettes, fies
Sangiers urtb fia ©aquerelle erreicht hat unb 3um
Signal non SJiontgremap ober nadj fies Drbons
binaufgeftiegen ift. Da fd)mingt fie I)irtaus in bie
ÎBeite, bie „blonbe ©bene" mit ihrem golbenen
Atantel aus reifem Rom. Sdfauen mir näher bin,
fo entfaltet fid) oor uns ein bunter Depptd) einer
taufenbfältig aufgeteilten glut, bie, oon ben be»

malbeten gurahängen abfintenb, im Sorben fid)
in bas flacbbügelige Sogefenberglanb oerliert.

Die breite Atulbe ber Surgunber Pforte 3iebt
ficf) 3mifd)en ben beiben ©ebirgsmaffioen bin unb
bringt burdj bie niebrig oerlaufenbe SBafferfdfeibe
bas glufjfpftem ber Shone mit bem bes Sljeines,
bas Atittelmecr mit bem Atlanti! in Serbinbung.
3Ber in ben nörblidfen Ausläufern bes gura 3U

Saufe ift, richtet feinen 23Iid nad) granïreid), unb
mie eine dEjinefifdje Stauer trennen bie fiomont»
unb Atont=Derrt»Rette ben ©Isgau oom füblidben
gura, bie „Sepublit ber Ajoie" oom übrigen ber»

nifdjen fianb.
gn biefem abgetrennten Rantons3ipfel liegen

überall bäuerlidje Sieblungen bingeftreut, befpült
oon ber Allaine, Senbline unb einigen anbern
fleinen ÎBaffetabern unb gebunben an 3mei
Sd)ienenmege unb ein paar größere Strafen, ©s
fehlen bie unfcbönen gabrittomptere, bie mir jen»
feits ber ©ren3e um Atontbéliarb unb Seifort
unb in ben gnbuftrie3entren oon Sodjaur unb
Aubincourt antreffen, unb ein3ig um bie Sdjloff»
türme oon Sruntrut baben bie Aienfd)ctt ficf)

bid)ter gefcfjart unb hinter bem boppeltürmigen
Dor fid) gegen feinblidjen Anprall gefdjüht.

3ügig ift biefe ©egenb, unb oon ÏBeften her
bringt ber Seeminb, ber „Sent", bie fommerlicben
Segengüffe unb Stürme, fo bag ber fianbmann
längs ber ©emarfung feiner Rulturen als SBinb»

fdjirme lange gid)tenreiben pflan3t. Start begün»
fügt im SSinter ber 03eanifd)e ©influfj bas Rlima,
feiten nur brüdt eine Sebelbede auf bas mellige
SBiefengelänbe, unb in normalen fahren 3äblt

mais uitb Ijeute
man nid)t mehr als 3toan3ig Dage, an benen
Schnee fällt.

©efd)idjtH<be grübe
©s finb bie lateinifcben Sdjriftfteller, bie uns

als erfte über bie Seoölterung bes ©Isgaues
Runbe bringen. Die ©egenb mürbe 3U ihrer 3dt
mit anbern Dälern bes gura, mit bem lang»

gesogenen Drog ber Sirs unb bem tiefen ©anon
bes Doubs als Rauracia 3ufammengefafjt unb
oon einem freien Solte leltifdfer Abtunft be»

roobnt. 3ugeroanbert einft aus bem Often, fie»

belten bie Angehörigen biefes aufgeroedten unb
impulfioen Atenfd)enfd)lages in ben roalbreid)en
Sd)Iud)ten unb auf ben offenen plateaus, bis fie
eines Dages, oon neuer Sßanberluft gepadt, ihre
Seimftätten in Afcbe legten unb aufbrachen in ben

ÏBeften, ihrer 3man3igtaufenb ober mehr.
Sie fdfloffen fid) ben ftammoerroanbten Sei»

oetiern an, um im gallifcben Sarabies neuen fie»

bensraum 3U finben, unter einem milberen S im»

mel ein meniger ftreitbares fieben 3U führen. Sie
nahmen ihre grauen mit fid) unb Rinber unb be»

luben bie fdjmerfälligen Odjfentarren mit ben not»

roenbigen Sorräten unb ber bemeglidjen Sabe.
Dagelang ftapften ihre müben Söffe burd) bie auf»

gemeidfte ©rbe, tagelang ödsten unb ftöhnten bie

Säber auf bem harten Untergrunb irgenbeiner
gelsbant ober eines ben Sübmeg querenben
Söhenrüdens. Die Seden fcheuten nid)t ÏBinb
nod) ÏBetter unb reiften unoer3agt gegen Siittag,
gegen Abenb. ginntet tiefer fliegen fie hinein ins
unbetannte fianb, in ein ©ebiet, bas längft im

gauftbereid) eines Stärteren lag. Da mürbe ihnen
eines Dages ber ÏBeitet3ug oermehrt.

©in Siefenheer behelmter unb eifenumfci)ütjtet
Rrieger gebot bem fremben Anmarfd) Salt, uttb

jetjt gab's einen bonnernben Anprall, ein 3äl)es

Singen unb 3ntobemürgen. 3u Daufenben mur»

ben bie tülmen Abenteurer hingemorbet, bie Übet»

lebenben 3ur Umtehr angehalten. Sei Sibrafte,
unmeit Autun, oolgog fid) ber blutige Straufj, meit

brinnen im teltifdjen Sonnenlanb, ein halbes

gahrhunbert oor ber ©eburt bes Settrt.
©äfars oerbiffener ÏBille unb feine tücf)ttgcrt

Solbaten untermarfen bie ©aue nörblid) ber

Das Bernbiet ei

Der Elsgau und Pruntrut
Elsgauische Landschaft

Eroßräumig breitet die Landschaft sich vor
dem Wanderer aus, wenn er die Höhe des Mont
Nepais, den Pah zwischen Les Malettes, Les
Rangiere und La Caquerelle erreicht hat und zum
Signal von Montgremay oder nach Les Ordons
hinaufgestiegen ist. Da schwingt sie hinaus in die
Weite, die „blonde Ebene" mit ihrem goldenen
Mantel aus reifem Korn. Schauen wir näher hin,
so entfaltet sich vor uns ein bunter Teppich einer
tausendfältig aufgeteilten Flur, die, von den be-
waldeten Jurahängen absinkend, im Norden sich

in das flachhügelige Vogesenbergland verliert.
Die breite Mulde der Burgunder Pforte zieht

sich zwischen den beiden Eebirgsmassiven hin und
bringt durch die niedrig verlaufende Wasserscheide
das Fluhsystem der Rhone mit dem des Rheines,
das Mittelmeer mit dem Atlantik in Verbindung.
Wer in den nördlichen Ausläufern des Jura zu
Hause ist, richtet seinen Blick nach Frankreich, und
wie eine chinesische Mauer trennen die Lomont-
und Mont-Terri-Lette den Elsgau vom südlichen
Jura, die „Republik der Ajoie" vom übrigen ber-
nischen Land.

In diesem abgetrennten Kantonszipfel liegen
überall bäuerliche Siedlungen hingestreut, bespült
von der Allaine, Vendline und einigen andern
kleinen Wasseradern und gebunden an zwei
Schienenwege und ein paar größere Straßen. Es
fehlen die unschönen Fabrikkomplere, die wir jen-
seits der Grenze um Montböliard und Belfort
und in den Industriezentren von Sochaur und
Audincourt antreffen, und einzig um die Schloß-
türme von Pruntrut haben die Menschen sich

dichter geschart und hinter dem doppeltürmigen
Tor sich gegen feindlichen Anprall geschützt.

Zügig ist diese Gegend, und von Westen her
bringt der Seewind, der „Vent", die sommerlichen
Regengüsse und Stürme, so daß der Landmann
längs der Gemarkung seiner Kulturen als Wind-
schirme lange Fichtenreihen pflanzt. Stark begün-
stigt im Winter der ozeanische Einfluß das Klima,
selten nur drückt eine Nebeldecke aus das wellige
Wiesengelände, und in normalen Jahren zählt

emals und heute
man nicht mehr als zwanzig Tage, an denen
Schnee fällt.

Geschichtliche Frühe
Es sind die lateinischen Schriftsteller, die uns

als erste über die Bevölkerung des Elsgaues
Kunde bringen. Die Gegend wurde zu ihrer Zeit
mit andern Tälern des Jura, mit dem lang-
gezogenen Trog der Birs und dem tiefen Canon
des Doubs als Kauraeia zusammengefaßt und
von einem freien Volke keltischer Abkunft be-

wohnt. Zugewandert einst aus dem Osten, sie-

delten die Angehörigen dieses aufgeweckten und
impulsiven Menschenschlages in den waldreichen
Schluchten und auf den offenen Plateaus, bis sie

eines Tages, von neuer Wanderlust gepackt, ihre
Heimstätten in Asche legten und aufbrachen in den

Westen, ihrer zwanzigtausend oder mehr.
Sie schlössen sich den stammverwandten Hel-

vetiern an, um im gallischen Paradies neuen Le-
bensraum zu finden, unter einem milderen Him-
mel ein weniger streitbares Leben zu führen. Sie
nahmen ihre Frauen mit sich und Kinder und be-

luden die schwerfälligen Ochsenkarren mit den not-
wendigen Vorräten und der beweglichen Habe.
Tagelang stapften ihre müden Rosse durch die auf-
geweichte Erde, tagelang ächzten und stöhnten die

Räder auf dem harten Untergrund irgendeiner
Felsbank oder eines den Südweg querenden
Höhenrückens. Die Recken scheuten nicht Wind
noch Wetter und reisten unverzagt gegen Mittag,
gegen Abend. Immer tiefer stießen sie hinein ins
unbekannte Land, in ein Gebiet, das längst im

Faustbereich eines Stärkeren lag. Da wurde ihnen
eines Tages der Weiterzug verwehrt.

Ein Riesenheer behelmter und eisenumschützter

Krieger gebot dem fremden Anmarsch Halt, und

jetzt gab's einen donnernden Anprall, ein zähes

Ringen und Zutodewürgen. Zu Tausenden wur-
den die kühnen Abenteurer hingemordet, die Über-

lebenden zur Umkehr angehalten. Bei Bibrakte,
unweit Autun, vollzog sich der blutige Strauß, weit
drinnen im keltischen Sonnenland, ein halbes

Jahrhundert vor der Geburt des Herrn.
Cäsars verbissener Wille und seine tüchtigen

Soldaten unterwarfen die Gaue nördlich der





VIpen ber fapitoIinifdEjen SBölfin. Das ©ebiet bei
Staurafer unb Sequaner unb bamit bie JrjügeP

gruppe ber Vjoie erhielten eine römifd)e Sermal»
tung, eine SJlilitärftrahe legte fid) non Augusta
Rauracorum am Stljein nach VoendEjes im Dal ber
Srope, bie feltifdje Spradfe glidf) fid) ber 3u"9e
bes Siegers an, unb balb quartierten fid) im nahen
Sefançon unb ben anbern Stäbten bie IateinifcE)en
Beamten mit ihren gamilien ein.

«Domination romaine», fo nennt ber ©inEjei»
mifdje jene ©pocfje, roährenb ber ber Dalgug ber
"itllaine unb ber benachbarten Krlüjgchen bem bas
Ejalbe ©uropa umfaffenben Imperium eingeglie»
bert mar, jene üiereiu()aIb3aE)rI)unberteDerI)äEtnis=
mäßiger Stühe, in benen S3irtfd)aft unb 2BoE)lftanb
blühten, bie SBeinrebe nadh Horben roanberte,
Dichter oon amtlicher Stelle aus belohut mürben
unb in ber Mirena SJtenfdjen unb milbe Diere cor
einer fdgaulufügen SJtenge fid) gerEjadten unb ger=
fleifchten...

Viereinhalb 3ahrhunberte oerftrichen, bann
ftürmten bie ©ermanen an. 3m 3eid)en eines gi=

gantifdjen Sölterfd)ubes, eines allgemeinen Dluf=
brud)s brangen fie ins Vlpenoorlanb ein, bie Vie»
mannen oon Sîorben, oon SBeften her bie meitge»
manberten, fdjon halb fefghaften Surgunber. 3ene
beroegte 3eit tannte feine bauerhaften ©rengen,
feine feften ©ebilbe. Vlies geriet in fylufg, unb in
bie oölfifd)e ©igenart ber Storblänber fd) lichen fid)
romauifd)es Sprad)» unb .Kulturgut ein. Kaum
gur ©ntfaltung gelangt, fiel biefes über ben 3ura,
bas alte Stauratien unb feine Stadjbargebiete fi<h

ausbreitenbe burgunbifdje Stammesreid) einem
SJiäd) tigeren gum Opfer: bie Kranlen unterroarfen
bas if3afp unb Serglanb ihrem neroigen Vrm unb
teilten es in ©aue ein, in ben Sud)sgau, Sisgau
unb Sornegauunb fchliefglid) nörblid) ber§öhenoon
£es Stangiers in ben ©Isgau, ins «Pays d'Ajoie».

Stach bem Dobe bes ©rohen Karl, ber als
Kalenberreformer, Volfsliebfammler, ©efetjgeber
unb Kförberer ber Künfte unb SBiffenfdfaften bie
©runblagen bes abenblänbifdjen Kaifertums legte,
fiel ber nörblicEje 3ura in bie ifjänbe oerfd)iebener,
mehr ober meniger ftarfer 9Jîachthaber, um enb»

lid) unter bem Steifen Siubolf im §od)burgun=
bifdfen Steid) eine neue Stühe gu finben, bis 1032
Kaifer Konrab II. ben gangen £änberoerbanb
gmifchen Sthone unb Vlpen famt bem nörblich an»

grengenben ©ebiet bem 3tömifd)en Steidje beutfd)er
Station, bem «Saint Empire germanique», rneit»
planenb einoerleibte.

Principauté, devolution, Setner Vetren
Stubolf III. oon Surgunb hatte burdj bie

Sthenfung ber Vbtei SJtünfter an ben Sifdfof oon
Safel ben ©runb bagu gelegt, bah bie ehemalige
Diögefe am Oberrhein gu einem mit meltlichen
Siechten ausgeftatteten Derritorium aufftieg. Der
geiftliche §errfd)aftsbegirf oergröherte fid) rafch
burd) Sdjenfungen unb Käufe unb erftredte fidE)

im fiaufe ber 3eit oom ©Ifah, Sabifdfen unb ben

Ufern bes StEjeins bis an ben Sübfufj bes 3wa,
nad) Viel unb Sleuenftabt. Vud) bie Vjoie gelangte
Deil um Deil an ben hohen tirdjlidjen §errn: früh
fdhon bie ©ourtemaîd)e mit bem benachbarten
Damphreur, unter Sifdjof §einrid) oon DE)un
bie «Avocatie» oon ißruntrut mit ber umliegenden
£anbfdjaft, gtoangig 3al)re fpäter bie Seigneurie
oon Vfuel mit ©ornol unb ©ourteboui.

Das SJtünftertal unb bie Seefeite fanben buref)

SurgredE)te ben Vnfdjlujg an Sern unb bie ©ib=

genoffen, ber Kreienberg aber, Delsberg unb bie

Vjoie unb bas fleine Stäbtdjen St. Urfih gehörten
mit bem untern Sirslauf gum Deutfdjen Sieid),
eine 3œeiteilung, bie in Kriebensgeiten ber §err=
fd)aft bes Sifd)ofs faum abträglich mar, in 3<Üüen
ber SBirren unb 3eE)be jebod) oerhängnisoolle
Sd)atten toarf. Son Safel aus regierten bie geift=

liehen Kürften ihren l)errfd)aftlid)en flänberoer»
banb. 3f)te fianboögte beforgten bie Sertoaltung
ber eingelnen Vmter, unb tüchtige Schaffner gogen
bie Sobenginfe unb 3eh"ten, bie Kelbfrüd)te unb
ben SBein, ©ier unb §ühner ein.

Stuf bunflem ©runbe hebt fid) im SJÎittefalter
alles £eben ab. Vis 3afob Senn oon SSlünfingen
auf ben Schlöffem oon Delsberg, tßruntrut unb

SaintUlrfanne §of hielt, fudhten Seft, 3uben--
oerfolgungen unb milbe ©eihlergüge, Klagellan»
ten, feine £änber heim, erfchütterten bie füllen
Däler ber Vfoie unb mahnten bie Sauern an bie

Sergänglichfeit allen irbifdhen Seins. Unb bamit
nicht genug. Vud) bie ©rbe begann fidE) gu beroegen,

ihre rauhe Krufte barft uub rifg, unb mie Karten»

häufer ftürgten bie fdfeinbar für alle 3eiten ge»

fdjaffenen Sollmerfe ber Stäbte ein, bie SJtenfdjen

fcharenroeife unter ben Drümmern begrabenb.

Alpen der kapitolinischen Wölfin. Das Gebiet der
Rauraker und Sequaner und damit die Hügel-
gruppe der Ajoie erhielten eine römische Vermal-
tung, eine Militärstraße legte sich von àgusta
Kauraeorum am Rhein nach Avenches im Tal der
Broye, die keltische Sprache glich sich der Zunge
des Siegers an, und bald quartierten sich im nahen
Besançon und den andern Städten die lateinischen
Beamten mit ihren Familien ein.

«Domination romaine», so nennt der Einhei-
mische jene Epoche, während der der Talzug der
Allaine und der benachbarten Flüßchen dem das
halbe Europa umfassenden Imperium eingeglie-
dert war, jene viereinhalb Jahrhunderte Verhältnis-
mäßiger Ruhe, in denen Wirtschaft und Wohlstand
blühten, die Weinrebe nach Norden wanderte,
Dichter von amtlicher Stelle aus belohnt wurden
und in der Arena Menschen und wilde Tiere vor
einer schaulustigen Menge sich zerhackten und zer-
fleischten...

Viereinhalb Jahrhunderte verstrichen, dann
stürmten die Germanen an. Im Zeichen eines gi-
gantischen Völkerschubes, eines allgemeinen Auf-
bruchs drangen sie ins Alpenvorland ein, die Ale-
mannen von Norden, von Westen her die weitge-
wanderten, schon halb seßhaften Burgunder. Jene
bewegte Zeit kannte keine dauerhaften Grenzen,
keine festen Gebilde. Alles geriet in Fluß, und in
die völkische Eigenart der Nordländer schlichen sich

romanisches Sprach- und Kulturgut ein. Kaum
zur Entfaltung gelangt, fiel dieses über den Jura,
das alte Raurakien und seine Nachbargebiete sich

ausbreitende burgundische Stammesreich einem
Mächtigeren zum Opfer: die Franken unterwarfen
das Paß- und Bergland ihrem nervigen Arm und
teilten es in Gaue ein, in den Buchsgau, Sisgau
und Sornegauund schließlich nördlich derHöhenvon
Les Rangiers in den Elsgau, ins ck'^joie».

Nach dem Tode des Großen Karl, der als
Kalenderreformer, Volksliedsammler, Gesetzgeber
und Förderer der Künste und Wissenschaften die
Grundlagen des abendländischen Kaisertums legte,
fiel der nördliche Jura in die Hände verschiedener,
mehr oder weniger starker Machthaber, um end-
lich unter dem Welsen Rudolf im Hochburgun-
dischen Reich eine neue Stütze zu finden, bis 1032
Kaiser Konrad II. den ganzen Länderverband
zwischen Rhone und Alpen samt dem nördlich an-

grenzenden Gebiet dem Römischen Reiche deutscher
Nation, dem «8aint Dmpire germanique», weit-
planend einverleibte.

Lrilloipsutv, Revolution, Berner Herren
Rudolf III. von Burgund hatte durch die

Schenkung der Abkei Münster an den Bischof von
Basel den Grund dazu gelegt, daß die ehemalige
Diözese am Oberrhein zu einem mit weltlichen
Rechten ausgestatteten Territorium aufstieg. Der
geistliche Herrschaftsbezirk vergrößerte sich rasch

durch Schenkungen und Käufe und erstreckte sich

im Laufe der Zeit vom Elsaß, Badischen und den

Ufern des Rheins bis an den Südfuß des Jura,
nach Viel und Neuenstadt. Auch die Ajoie gelangte
Teil um Teil an den hohen kirchlichen Herrn: früh
schon die Courtemaiche mit dem benachbarten
Damphreur, unter Bischof Heinrich von Thun
die «^.vocatie» von Pruntrut mit der umliegenden
Landschaft, zwanzig Jahre später die Seigneurie
von Asuel mit Cornol und Courtedour.

Das Münstertal und die Seeseite fanden durch
Burgrechte den Anschluß an Bern und die Eid-
genossen, der Freienberg aber, Delsberg und die

Ajoie und das kleine Städtchen Sk. Ursitz gehörten
mit dem untern Birslauf zum Deutschen Reich,
eine Zweiteilung, die in Friedenszeiten der Herr-
schaft des Bischofs kaum abträglich war, in Jahren
der Wirren und Fehde jedoch verhängnisvolle
Schatten warf. Von Basel aus regierten die geist-

lichen Fürsten ihren herrschaftlichen Länderver-
band. Ihre Landvögte besorgten die Verwaltung
der einzelnen Amter, und tüchtige Schaffner zogen
die Bodenzinse und Zehnten, die Feldfrüchte und
den Wein, Eier und Hühner ein.

Auf dunklem Grunde hebt sich im Mittelalter
alles Leben ab. Als Jakob Senn von Münsingen
auf den Schlössen: von Delsberg, Pruntrut und

Saint-Ursanne Hof hielt, suchten Pest, Juden-
Verfolgungen und wilde Geißlerzüge, Magellan-
ten, seine Länder heim, erschütterten die stillen
Täler der Ajoie und mahnten die Bauern an die

Vergänglichkeit allen irdischen Seins. Und damit
nicht genug. Auch die Erde begann sich zu bewegen,
ihre rauhe Kruste barst und riß, und wie Karten-
Häuser stürzten die scheinbar für alle Zeiten ge-

schaffenen Bollwerke der Städte ein, die Menschen
scharenweise unter den Trümmern begrabend.
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Der Weiler Helgisried bei Rüeggisberg



Der mächtige Sifdjof 3ohmtn oon Sienne
3artïte mit bett Sernern unb brachte feinen Unter»
tanen bie Sdjreden bes Krieges, unb taum I)atte
[id) bie Seoölterung erholt, [o [türmten 3ngel=
rams Sölbner, bie heftigen ©ugter, burdj bie
fttufen bes ©ebirges, raubten unb plünberten unb
[e|ten bie Sranbfadet an. Durâtes Mittelalter.
Kriege unb Äongite löften einanber ab, ritterlicher
3toei!ampf otechfelte mit religiöfer Disputation,
himmelsfehnfupt mit tÇurdjt oor all ben auf bie
SBölter losgelaffenen Deufeln. 5tein Dalftridj blieb
oerfdjont, bie Seidjsftabt Safel [otoenig als ber
toa!breid)e ©au ber Sjoie. Die gurdjt cor ben
Teufeln - 5tart ber itülpie roar aud) fo einer: ein
Slbgefanbter ber hölle, eine ©ottesgeifeel, be[eelt
non unge[tümem ©hrgeh unb buntlem planen.
Stuf in ben itampf gegen biefen hod)fat)renben
Spieler bes ©lüds Sieler unb Serner 3ogen aus,
riffen bie Slannfdjaften bes Sifcfeofs mit fid) fort,
unb hart an ber ©ren^e ber Stjoie [djlugen [ie ihr
fiager auf, um Slamont unb péricourt bem
5einb 3U nehmen...

Stiles 30g bas Sdjtoert aus ber Sdjeibe. hier
um ben roeltlichen ©efih, bort um ben redeten
©tauben. Stuf bem bafterifdjen Sudjmartt er»
fdjienen fiuttjers Schriften, bie S3auern erhoben
[id), unb in Pfeffingen, im t)ol)en ©Ifafe unb ber
Stjoie meuterten bie aufgelegten Untertanen.
Schon ging bas fttofter fiiiljel in stammen auf,
unb ber 23ifd)of oerliefe bie aufgeregte Stabt unb
liefe fid) im her3en ber Stjoie nieber, toäfjrenb feine
geiftiipen Mitarbeiter in Steuenburg am Sîfeein,
barauf in Sfreiburg i. Sr., 3ulefet in Strtest)eim
eine 3uflud)t fanben. 3n alle Däler 3ogen jefet bie
33oten bes neuen ©taubens; ft-arel folgte bem
ßauf ber Sirs unb tourbe oon ber Sürgerfdjaft
Sßruntruts freunbfdjaftlid) aufgenommen. Drofe»
bem [(heiterten bie Setehrungsoerfudje. Der ©r3»
bifdjof oon Sefançon [tärtte bie bebrängten
Sreunbe im 3tpfel oon Smmtrut, unb 3râob
©feriftopt) Starer oon SBartenfee oerbanb [ich mit
ben !athoIi[djen ©ibgenoffen unb oerjagte bie 9îe=

formierten aus feiner Se[iben3. Die ©egenrefor»
motion begann, geftârït burd) bie Detrete bes Dri»
bentinifdjen ftongils unb feurig auf bas Sanner
9et)oben burd) bie in Sruntrut ein3iet>enben 3e=
[tüten. ©inige Dufeenb Söllerfdjüffe, ein feier»
lid)es Te Deum unb ein fröhliches Santett befie»
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gelten unter Sind oon Satbenftein bie feertömm»
tidjen ©epftogentjeiten unb ben Sieg berrömifdjen
fietjre...

Unb toieber trauten Söllerfdjüffe, biesmal
brüben im ©Ifafe, brüben im Sunbgau. grantreid)
lag im Kampfe mit ßfterreid). Dreifeig 3<thte
toäferte bas Singen biesfeits unb jenfeits bes
Sit)eins, unb rings um bie Dörfer ber Stjoie brei»
tete ber ftriegsbranb fid) aus. Die Sdjtoeben bran»
gen ins Dal ber StIIaine oor, forberten bie Uber»

gäbe oon ißruntrut, 3ed)ten im Sdjlofe unb bü=

pierten bie [djroergeprüften Sürger. Dann, burd)
bie oerbünbeten gran3o[en 3um Süd3uge be»

otogen, plünberten fie bie Sauernbörfer, legten
©ourtebour, Contenais unb Stile in Stfdje uttb 3er»
[toben. SBunberbar, biefe plöfelidje SSenbung, biefe
Settung. halt! Südten ba nipt neue Sparen
aus bem ©Ifafe oor? Stanb nidjt toieber ein tampf»
geübtes §eer auf ben §ügeln oor ber Stabt?
Dod), too toar bie Stabt? Uber bem Dal ber
StIIaine blauten toeite Sebel. ©in See? 3urüd!
Unb alt bie bunten fianbstnedjtstjaufen, bie
Sogenfdfeüfeen unb bie £an3enträger matten
tefert. SBar bas ber Sebel? Die fiegenbe [djmüdte
bie ®efd)id)te aus: Die religiöfen gfrauen aus bem
Stnnun3iatenorben 3ogen bem 3einbe mit bem
SJtuttergottesbilb entgegen, unb gebtenbet burd)
ben ©Ian3 ber heiligen 3ungfrau fentte ber
Sdjtoebe bie Staffen unb nahm ben 2Beg tanbaus.

Seue Strmeen [pie ber ftrieg aufs gelb. ftaifer»
IidE)e, 2fran3o[en unb blonbe ©ermanen bes Sor»
bens befetjten ben ©Isgau, [djlugen fid) mit ben
Sauern herum, [engten unb raubten, quälten ihre
Opfer unb oertoanbelten bas btüfeenbe fianb in
eine traurige 2Bü[te, bis eines Dages brunten in
SBeftfaten ber triebe oertünbet toarb, bie tefeten

Druppen ab3ogen uttb Stille eintrat in bem aus»

gefeungerten fianb...
Stille, Sutje, ein gan3es halbes 3abrhunbert.

Dann traten bie Sauern an. Sie toiberfefeten fid)
ber Sefdjräntung alter Sed)te, forberten auf ©e=

meinbetagen ihre greifeeit unb büfeten ihre tüfene
Sprache mit bem Dob. Suhe nod) einmal, Sutje
unb Steuern. Schöne Sauten für bie Obern, neue
Stanufatturen, aus benen ber Staat feinen Sufeen
30g, unb ettoas Literatur - unb Mufiï. So blieb

es, bis in 3rarâreid) fianbgemeinben in ben
« Cahiers de doléances» ihre 5\Iagen nieberfdjrieben.

Der mächtige Bischof Johann von Vienne
zankte mit den Bernern und brachte seinen Unter-
tanen die Schrecken des Krieges, und kaum hatte
sich die Bevölkerung erholt, so stürmten Jngel-
rams Söldner, die heftigen Gugler, durch die
Klüsen des Gebirges, raubten und plünderten und
setzten die Brandfackel an. Dunkles Mittelalter.
Kriege und Konzile lösten einander ab, ritterlicher
Zweikampf wechselte mit religiöser Disputation,
Himmelssehnsucht mit Furcht vor all den auf die
Völker losgelassenen Teufeln. Kein Talstrich blieb
verschont, die Reichsstadt Basel sowenig als der
waldreiche Gau der Ajoie. Die Furcht vor den
Teufeln - Karl der Kühne war auch so einer: ein
Abgesandter der Hölle, eine Eottesgeißel, beseelt
von ungestümem Ehrgeiz und dunklem Planen.
Auf in den Kampf gegen diesen hochfahrenden
Spieler des Glücks! Vieler und Berner zogen aus,
rissen die Mannschaften des Bischofs mit sich fort,
und hart an der Grenze der Ajoie schlugen sie ihr
Lager auf, um Blamont und Höricourt dem
Feind zu nehmen...

Alles zog das Schwert aus der Scheide. Hier
um den weltlichen Besitz, dort um den rechten
Glauben. Auf dem bäuerischen Buchmarkt er-
schienen Luthers Schriften, die Bauern erhoben
sich, und in Pfeffingen, im hohen Elsas; und der
Ajoie meuterten die aufgehetzten Untertanen.
Schon ging das Kloster Lützel in Flammen auf,
und der Bischof verließ die aufgeregte Stadt und
ließ sich im Herzen der Ajoie nieder, während seine
geistlichen Mitarbeiter in Neuenburg am Rhein,
darauf in Freiburg i. Br., zuletzt in Arlesheim
eine Zuflucht fanden. In alle Täler zogen jetzt die
Boten des neuen Glaubens; Farel folgte dem
Lauf der Birs und wurde von der Bürgerschaft
Pruntruts freundschaftlich aufgenommen. Trotz-
dem scheiterten die Bekehrungsversuche. Der Erz-
bischof von Besançon stärkte die bedrängten
Freunde im Zipfel von Pruntrut, und Jakob
Christoph Blarer von Wartensee verband sich mit
den katholischen Eidgenossen und verjagte die Re-
formierten aus seiner Residenz. Die Gegenrefor-
mation begann, gestärkt durch die Dekrete des Tri-
dentinischen Konzils und feurig auf das Banner
gehoben durch die in Pruntrut einziehenden Je-
suiten. Einige Dutzend Böllerschüsse, ein feier-
liches De veurn und ein fröhliches Bankett beste-
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gelten unter Rinck von Baldenstein die herkömm-
lichen Gepflogenheiten und den Sieg der römischen
Lehre...

Und wieder krachten Böllerschüsse, diesmal
drüben im Elsaß, drüben im Sundgau. Frankreich
lag im Kampfe mit Osterreich. Dreißig Jahre
währte das Ringen diesseits und jenseits des
Rheins, und rings um die Dörfer der Ajoie brei-
tete der Kriegsbrand sich aus. Die Schweden dran-
gen ins Tal der Allaine vor, forderten die Aber-
gäbe von Pruntrut, zechten im Schloß und dü-
pierten die schwergeprüften Bürger. Dann, durch
die verbündeten Franzosen zum Rückzüge be-

wogen, plünderten sie die Bauerndörfer, legten
Courtedour, Fontenais und Alle in Asche und zer-
stoben. Wunderbar, diese plötzliche Wendung, diese
Rettung. Halt! Rückten da nicht neue Scharen
aus dem Elsaß vor? Stand nicht wieder ein kämpf-
geübtes Heer auf den Hügeln vor der Stadt?
Doch, wo war die Stadt? Aber dem Tal der
Allaine blauten weite Nebel. Ein See? Zurück!
Und all die bunten Landsknechtshaufen, die
Bogenschützen und die Lanzenträger machten
kehrt. War das der Nebel? Die Legende schmückte
die Geschichte aus: Die religiösen Frauen aus dem
Annunziatenorden zogen dem Feinde mit dem
Muttergottesbild entgegen, und geblendet durch
den Glanz der Heiligen Jungfrau senkte der
Schwede die Waffen und nahm den Weg landaus.

Neue Armeen spie der Krieg aufs Feld. Kaiser-
liche, Franzosen und blonde Germanen des Nor-
dens besetzten den Elsgau, schlugen sich mit den
Bauern herum, sengten und raubten, quälten ihre
Opfer und verwandelten das blühende Land in
eine traurige Wüste, bis eines Tages drunten in
Westfalen der Friede verkündet ward, die letzten
Truppen abzogen und Stille eintrat in dem aus-
gehungerten Land...

Stille, Ruhe, ein ganzes halbes Jahrhundert.
Dann traten die Bauern an. Sie widersetzten sich

der Beschränkung alter Rechte, forderten auf Ge-
meindetagen ihre Freiheit und büßten ihre kühne
Sprache mit dem Tod. Ruhe noch einmal, Ruhe
und Steuern. Schöne Bauten für die Obern, neue
Manufakturen, aus denen der Staat seinen Nutzen
zog, und etwas Literatur - und Musik. So blieb

es, bis in Frankreich die Landgemeinden in den
« Eadiers cke ckolàces» ihre Klagen niederschrieben.

C



Das 3ünbete in ben (Eisgau herüber. Die £anb=
ftänbe festen it)re Sefd)toerben auf unb fanbten
fie ben Etats généraux über bie ©renje 3U.
£)fterreid)er riidtert in bas aufftänbifdje Sistum
ein; ©uftine aber unb feine franjöfifdjen Solbaten
rafften ben Sieg an fiel), bas ©oll umtanjte ben
<5reif)eitsbaum, unb feine ©poftel oertünbeten bie
©auratifdje ©epublit. (Ein paar ©tonate fpäter
befdjlojf bas „fouoeräne ©olf oon ©runtrut" ben
©nfdjlujj an bie „frangöfifdjen Srüber".

Die Sßenbung bes Striegsglüds brachte grant»
reid) an ben ©anb bes ©bgrunbs. Der 3ura tourbe
frei. (Einige toünfcf)ten bie ©üdtunft bes Sifdjofs,
anbere ben £tnfc£)Iu% an bie Sd)toei3. Der ©e=

meinberat non ©runtrut erhoffte bie ©nglieberung
an bie Gd)toefternation im îBeften, bas ©olï for»
berte einen eigenen Stanton, eine ïleine ©ruppe
befürtoortete bie ©ereinigung mit Sern. Die
©3iener ©ertrage toiefen ben ©Isgau mit bem Dal
ber Sirs unb anbern fianbfdjaften bem ftarï be=

fd)nittenen greiftaat an ber ©are 3m

3n ber neuen ©emeinfdjaft enttoidelte ber
3ura bas ©efühl ber ©intjeit, feftigte er feinen
grunbgallifd)en (El)araîter, bilbete er feine Sortber»
art aus. Siel oerbantt er ben Sernern - eines tjat
er ihnen gefcfjentt: bie fortgefefcte ©flege bes einft
im ©Baabtlanbe ausgebilbeten fransöfifdjen ©ei»
ftes, bas ©enie, 3toifd)en ber toelfdjen unb ber
atemannifdjen Sd)toei3 rootjltätig 3U oermitteln.

©olfsd)aratter
©3ie fieEjt er aus, ber ©tenfdj bes nörblidjen

3ura? ©kr ben ©Isgau enoanbert, toirb es balb
wahrnehmen tonnen. Da fifjen fie oor ihren Se»
haufungen, bie ©jouloten; fie treffen fiel) oor bem
SBirtsbaus, auf bem Dorfplatj, im fd)attigen ©Sin»

tel bes ©artens. $ier politifieren fie, plaubern unb
fd)et3en unb fingen fröhliche Bieber. Sie finb be=

reits ein bihcfjen „auflüpfig" toie bie gran3ofen,
fo berichtet ein 3eitgenoffe, lieben ben Stampf ber
3been unb ben 3ufammenprall ber oerfdjiebenen
©ieinungen. Sie finb auch paffionierte Stegel»

fpieler unb gefeierte Deiner, unb toie Sanft
©tartin, ber Sdjutjbeilige itjres fleinen ßanbes,
fo finb aud) fie gütig unb grof;I)et3ig, oer3eif>enb
unb ooll gallifdjer 3iortie. Sie fd)tnaufen gerne
unb machen, toenn es ihnen oergönnt ift, aus

jebem Dag ein geft. 3h*e raube Dffenber3igteit
fann ben gremben in ©erlegenheit bringen, il)re
Selbftbefcbeibung unb freunblidje ©büofopbie
aber oerföhnt jeben, ber mit bem beljenben ©ölt»
lein lebt.

Sie hängen am §ertommen, bie ©orbjuraffter.
3bïe grauen tragen nod) ben §aartnoten, unb
§üte aus ber 3eit oon 1880 geboren teinesmegs
3U ben Seltenheiten. ©Sie fdjid fie fie tragen, biefe
tleinen fd)toar3en «toques», bie, unter bem Stinn
gebunben, mit glän3enben ©ailletten bebedt finb.
Sie hängen am §ertommen, bie ©Isgauer, unb
hängen aud) an ber Freiheit. Ungehemmt fdjtoei»
fen bie jungen Surfdjen in ben ©Sälbern umher,
folgen ber Spur bes ©Silbfdjtoeins ober ©et)s unb
toeidhen oorfidjtig ben Sperberaugen bes fflSilb»

büters aus. So toar es immer fd)on. Die lanb»

fremben Sifdjöfe lebten abgefdjloffen hinter ben
©tauern ihres Sdjlohbaus, unb bis einer ber

Serren oon Sern hier angereift tarn, lieh es fid)
mühelos über bie £anbedgren3e ins nahe ©Ifajj
entfdjlüpfen.

©ad) grantreidj bitte man ja öfters gelieb»
äugelt, unb mancher fühlte fid) oon ben ©änten
ber tleinabeligen gräde brühen in ber Sourgogne
mehr angesogen als 00m oerfd)Ioffenen Sern»
bieter im braunen Salbleirtenrod. 3ahre, 3$»
3ehnte bauerte es, bis aus ber 3n>angsel)e oon
1815 ein erfpriefjliches Serhältnis erwuchs, unb

ftets oon neuem betonen bie „Sternlateiner" im
©orben bes ©tont Derri ihren politifot)en unb tut»

turellen ©nfprud) in ber fdjwei3erifcf)en ©emein»
fdtjaft unb im Staate Sern...

Sprachbrodett

Stennt 3hr ben ©efrain bes beliebten juraf»

fifdjen ©oltsliebes? ©r lautet:
« Que le matan tué le Pe, Pe, Pe,
Que le matan tué les Petignats,
Vivent les z'Ai, z'Ai, z'Ai,
Vivent les z'Aidjolats.»

©uf bie büftern Dage oon 1740 be3ieht fid) bas

£ieb, auf bie graufame ioinridjtung bes greifen
©oltsmannes ©etignat. ©s djaratterifiert uns bie

Sprache ber «verte Rauracie», bes untoegfamen
Serglanbes, in bem fid) aus teltifchen unb rö»

Das zündete in den Elsgau herüber. Die Land-
stände setzten ihre Beschwerden auf und sandten
sie den Ltats généraux über die Grenze zu.
Österreicher rückten in das aufständische Bistum
ein; Custine aber und seine französischen Soldaten
rafften den Sieg an sich, das Volk umtanzte den
Freiheitsbaum, und seine Apostel verkündeten die
Raurakische Republik. Ein paar Monate später
beschloß das „souveräne Volk von Pruntrut" den
Anschluß an die „französischen Brüder".

Die Wendung des Kriegsglücks brachte Frank-
reich an den Rand des Abgrunds. Der Jura wurde
frei. Einige wünschten die Rückkunft des Bischofs,
andere den Anschluß an die Schweiz. Der Ge-
meinderat von Pruntrut erhoffte die Angliederung
an die Schwesternation im Westen, das Volk for-
derte einen eigenen Kanton, eine kleine Gruppe
befürwortete die Vereinigung mit Bern. Die
Wiener Verträge wiesen den Elsgau mit dem Tal
der Birs und andern Landschaften dem stark be-
schnittenen Freistaat an der Aare zu.

In der neuen Gemeinschaft entwickelte der
Jura das Gefühl der Einheit, festigte er seinen
grundgallischen Charakter, bildete er seine Sonder-
art aus. Viel verdankt er den Bernern - eines hat
er ihnen geschenkt: die fortgesetzte Pflege des einst
im Waadtlande ausgebildeten französischen Gei-
stes, das Genie, zwischen der welschen und der
alemannischen Schweiz wohltätig zu vermitteln.

Volkscharakter

Wie sieht er aus, der Mensch des nördlichen
Jura? Wer den Elsgau erwandert, wird es bald
wahrnehmen können. Da sitzen sie vor ihren Be-
Häufungen, die Ajouloten; sie treffen sich vor dem
Wirtshaus, auf dem Dorfplatz, im schattigen Win-
kel des Gartens. Hier politisieren sie, plaudern und
scherzen und singen fröhliche Lieder. Sie sind be-
reits ein bißchen „auflüpfig" wie die Franzosen,
so berichtet ein Zeitgenosse, lieben den Kampf der
Ideen und den Zusammenprall der verschiedenen
Meinungen. Sie sind auch passionierte Kegel-
spieler und gefeierte Tänzer, und wie Sankt
Martin, der Schutzheilige ihres kleinen Landes,
so sind auch sie gütig und großherzig, verzeihend
und voll gallischer Ironie. Sie schmausen gerne
und machen, wenn es ihnen vergönnt ist, aus

jedem Tag ein Fest. Ihre rauhe Offenherzigkeit
kann den Fremden in Verlegenheit bringen, ihre
Selbstbescheidung und freundliche Philosophie
aber versöhnt jeden, der mit dem behenden Völk-
lein lebt.

Sie hängen am Herkommen, die Nordjurassier.
Ihre Frauen tragen noch den Haarknoten, und
Hüte aus der Zeit von 1880 gehören keineswegs
zu den Seltenheiten. Wie schick sie sie tragen, diese
kleinen schwarzen «togues», die, unter dem Kinn
gebunden, mit glänzenden Pailletten bedeckt sind.
Sie hängen am Herkommen, die Elsgauer, und
hängen auch an der Freiheit. Ungehemmt schwei-
fen die jungen Burschen in den Wäldern umher,
folgen der Spur des Wildschweins oder Rehs und
weichen vorsichtig den Sperberaugen des Wild-
Hüters aus. So war es immer schon. Die land-
fremden Bischöfe lebten abgeschlossen hinter den

Mauern ihres Schloßbaus, und bis einer der

Herren von Bern hier angereist kam, ließ es sich

mühelos über die Landesgrenze ins nähe Elsaß

entschlüpfen.

Nach Frankreich hatte man ja öfters gelieb-
äugelt, und mancher fühlte sich von den Ränken
der kleinadeligen Fräcke drüben in der Bourgogne
mehr angezogen als vom verschlossenen Bern-
bieter im braunen Halbleinenrock. Jahre, Jahr-
zehnte dauerte es, bis aus der Zwangsehe von
1815 ein ersprießliches Verhältnis erwuchs, und
stets von neuem betonen die „Kernlateiner" im
Norden des Mont Terri ihren politischen und kul-

turellen Anspruch in der schweizerischen Gemein-
schaft und im Staate Bern...

Sprachbrocken

Kennt Ihr den Refrain des beliebten juras-
fischen Volksliedes? Er lautet:

« Hue le inatun tue le Le, Le, Le,
Hue le inatan tue les Letignats,
Vivent les 2'^i, 2'Vi, z-'Vi,
Vivent les 2'Vickjolats.»

Auf die düstern Tage von 1740 bezieht sich das

Lied, auf die grausame Hinrichtung des greisen

Volksmannes Petignat. Es charakterisiert uns die

Sprache der «verte Lauracie», des unwegsamen
Berglandes, in dem sich aus keltischen und rö-



mtfdjert Erinnerungen, aus fran3öfifdjen unb beut=
fdfen Ehtflüffen ein eigenartiges 3biom entroidelt
I)at. 3biefes Ietjnt fid) an bie. öftlid)en Dialette
bes fiottjringifdfen unb an bas 23urgunbifd)e an,
nafaliert „an" unb „an" unb läfjt bas „r" toie
einen Drommelroirbel rollen. Saftig ift biefe
Spradje unb oolt eigentümlid)er steige, unb 9?abe=

lais Ijätte ein göttliches Vergnügen gehabt, fid)
it)rer bilbtjaften 9Benbungen 3U bebienen.

ftefirt bie ÜJtutter non ber Stabt tjeim, fo fragen
fie bie 3lngef)örigen: «Mémé, qu'ai vo chromai en
la foire ?» - „ÏRutter, œas tjabt 3f)t auf bent ïftarfte
getauft?" Itnb bie 3lngefprod)ene antroortet:
«Ainnekrougue po portai de l'ave è moichenoux,
des soûlais po le taitai, des riemes po nos boubes
et des cales po nos baichattes. » - „Einen 5trug, unt

ben Sdfnittern SBaffer 3U tragen, Sdjutje für ben
Slater, ißeitfdfen für unfere 23uben unb Sauben
für unfere 9Jtäbd)en." 3ft bas teltifd), römifd) ober
ein oerftümmeltes Deutfd)?

®on allem ein roenig. SXusbrüde toie Mémé,
ave, taitai, cales unb baichattes roeifen auf unfere
gallifdjen 93orfat)ren f)in, roäfjrenb foire, portai,
moichenoux unb soulais in lateinifd) forum, por=
tare, messores'unb solea ifjre Slorbilber fjaben.
Chromai ift unfer beutfctjes „5tramen",*unb aud)
krougue, riemes unb boubes oerraten germanifdje
Sertunft.

Der Sljoulote ift auf ben SBotjltlang erpidft.
2Bo er tann, fdjaltet er fdjöntlingenbe 33otaIe ein;
SSorfilberr, bie feiner 3unge roiberftefjen, ftellt er

um; überflüffige itonfonanten fallen.

mischen Erinnerungen, aus französischen und deut-
scheu Einflüssen ein eigenartiges Idiom entwickelt
hat. Dieses lehnt sich an die östlichen Dialekte
des Lothringischen und an das Burgundische an,
nasaliert „an" und „on" und läßt das „r" wie
einen Trommelwirbel rollen. Saftig ist diese
Sprache und voll eigentümlicher Reize, und Rabe-
lais hätte ein göttliches Vergnügen gehabt, sich

ihrer bildhaften Wendungen zu bedienen.
Kehrt die Mutter von der Stadt heim, so fragen

sie die Angehörigen: «Neins, gu'ai vo cdroruai eu
la taire ?» - „Mutter, was habt Ihr auf dem Markte
gekauft?" Und die Angesprochene antwortet:
«Liane drauguc po portai cle I'ave à moicdencmx,
ckes soûlais po le taitai, cle« rieiues po nos daubes
et clés cales po uos baicdattes. » - „Einen Krug, um

den Schnittern Wasser zu tragen, Schuhe für den
Vater, Peitschen für unsere Buben und Hauben
für unsere Mädchen." Ist das keltisch, römisch oder
ein verstümmeltes Deutsch?

Von allem ein wenig. Ausdrücke wie Nàê,
ave, taitai, cales und baicdattes weisen auf unsere
gallischen Vorfahren hin, während taire, portai,
inoicbenaux und soulais in lateinisch toruru, par-
tare, inessores und solea ihre Vorbilder haben.
Ldroiuai ist unser deutsches „Kramen",'und auch

drouZue, rieiues und daubes verraten germanische
Herkunft.

Der Ajoulote ist auf den Wohlklang erpicht.
Wo er kann, schaltet er schönklingende Vokale ein;
Vorsilben, die seiner Zunge widerstehen, stellt er

um; überflüssige Konsonanten fallen.



Der elsgauifdje Dialett giet)t fid) bis meit über
Slontbéliarb l)inaus. ©r toirb auci) im Detsberger
Dal, bod) bereits mit mand)en Seränberungen,
gefprodjen urtb in ben Dörfern bem Sd)rift=
fran3öfifd)en oorge3ogen.

3n Soltsliebern unb (Srjäijlungen, Sd)roänten
unb Sneïboten finbet bas patois ber Sjoie feinen
literarifdjen Sieberfd)lag. 3ief)en bie Kinber als
Sirten oerïfeibet ju SBeihnadjten mit it)ren £a=
ternen burd) bie oerfdmeiten ©äffen, fo tönt aus
ihren jungen Kehlen:

«Schir, vos vo moquai de nos
De nos dinche ai invitai,
Que dirait note schigno?»
„O §err, es tann bod) Spott nur fein,
Uns arme $irten eirt3uiaben;
Îl3as mürbe bod) ber §eilanb fagen?"

geierlid) mirb bas neue 3al)r angefagt, in
uralten gormein ber Segen für bas Saus erfleht,
©in §aud) ber ÏBetpnut 3iel)t burd) bie «abaidges»,
burd) bie Sbenblieber, mie fie bie Knaben oon
Sîlécourt unb anbern abgefd)iebenen Söfen iïjren
©eliebten fingen, unb frifd) unb berb mettert ber
Pfarrer Saspieler in feinem fatprifdjen ©rgujj
gegen ben mülftigen Seifrod...

Sontßanbbau

3m ©Isgau herrfd)te mie in anbern ©ebieten
bie Dreifelberroirtfd)aft. Die glur ber ein3elnen
©emeinben mar in 3elgen («pieds») geteilt, auf
benen in breijährigem 2Bed)fel ein mehr ober
roeniger intenfioer Sderbau betrieben mürbe. Der
meitaus gröfjte Seil ber unter ben ißflug genom«
menen gläd)e biente ber Sttpflan3ung oon Srot«
getreibe, unb nur menige günftig gelegene Söben
tonnten als SBieslanb oermenbet roerben. Suf
ber gemeinfamen SBeibe grafte bas Siel). 3e
t)öt)er man in bie Serge ftieg, um fo roeiter beim«
ten bie Driften fid) um bie mächtigen Senntjöfe
aus, Sd)afen unb Stilchtütjen ergiebige Sahrung
bietenb.

glur3toang unb 3ef)uten erfdjroerten eine fort«
fd)rittlid)e Semirtfdjaftung. Sod) im beginnenben
19. 3af)rl)unbert trennten bie Streifen bes brad)«
Hegenben ßanbes bie roogenben ©etreibefelber,
unb nur 3ögernb magte ber Sauer, auf ber ruhen«
ben 3elge ein paar Seiljen Kartoffeln ober etroas

Klee 3U pflan3en. Die Sdjmeine burd)fd)nüffelten
ben ungefcfjüljten Sergmalb nad) ©id)ein, unb
über bie trodenen $ocl)fläd)en 3ogen fid) ©ebüfdp
gruppen unb fiebljäge l)in.

Die heutige fianbroirtfd)aft ift auf bett Sîarft
ausgerichtet. Die Sentabilität erfetjt bie Selbft«
oerforgung, unb bie erft in Smntrut, bann in
©ourtemelon etablierte lanbmirtfd)aftlid)e Sdjule
rüftet bie jungen Sauern mit ben beruflichen
Kenntniffen aus. Die SBafferläufe merben torri«
giert unb bie fumpfigen Dalftricfje ber Senbline
unb ©auoate trodengelegt. Ilm bie Seoölferungs«
aggtomerationen ber 3ubuftrieorte fdjaren fid)
3af)lreid)e Klein« unb 3toergbauernbetriebe, beren
Sefitjer in ben Gabrilen einen 3ufäl)lid)en Ser«

bienft fud)en, einer Seimarbeit obliegen, irgenbein
Heines ©emerbe ober einen Sanbel betreiben. 3"
ben abgelegenen Deilen ber glur erftanben neue
Söfe.

Die alten Segeln mürben mehr unb mel)r auf«

gelodert unb ber breijährige grud)troed)fel burd)
einen fed)sjährigen Durnus erfet^t. Kartoffeln,
©rbfen, Süben, Sauf unb Soggen gebieten jefet

abroed)felrtb auf ber früheren Srad)3elg, bie SSill«

tür bes ©in3elnen erhielt einen größeren Spiel«
räum, unb bie gefdjloffenen ©etreibefelber oon
einft löften fid) in Sardellen auf, auf benen Korn
unb Sodfrudjt, gutterpflan3en unb ©emüfeforten
eine oielfältigt ©rnte oerfpred)en.

Sont ßßalbbeftanb

3n 3irtusartigen Susräumungen liegen bie

Dörfer unb ©eljöfte bes obern ©Isgaues in bie

galten bes ©ebirges gebettet, tief eingefenft in bie

als 3foïIinal3onen be3eid)neten Slulben. ©in
SBalbïleib umfd)lief}t fie unb bedt bie fteilen Sänge
ber meit nad) ÏBeften fchmingenben Slontagnes
bu fiomont. Sffiie ein grünes Steer umbranbet ber

ßaubmantel bie Sähen, ©r bilbete einft ein bei«

nahe unerfd)öpflid)es Slaterialreferooir für bie

bifdhöflidjen Sauherren unb oerforgte bie bäuer«

lid)en Saushaltungen mit bem nötigen SrennI)ol3-

planlos plünberten bie Sefitjer ber großen
ßänbereien bie unberührten gorfte, Seufiebler
legten bie Srt an, unb Sßalbfreoler fällten im Salb'
Iidjt bes frühen Dags bie ftämmigen Sochmalb»
riefen, ©rft bie ,,Sod)fürftlid)=Saflifd)e ÏBalb« unb

Der elsgauische Dialekt zieht sich bis weit über
Montbêliard hinaus. Er wird auch im Delsberger
Tal, doch bereits mit manchen Veränderungen,
gesprochen und in den Dörfern dem Schrift-
französischen vorgezogen.

In Volksliedern und Erzählungen, Schwänken
und Anekdoten findet das Patois der Ajoie seinen
literarischen Niederschlag. Ziehen die Kinder als
Hirten verkleidet zu Weihnachten mit ihren La-
ternen durch die verschneiten Gassen, so tönt aus
ihren jungen Kehlen:

«8etnr, vos vo inogua! cle nos
De nos ctincke ai invitai,
(Zue (lirait note scliigno?»
„O Herr, es kann doch Spott nur sein,
Uns arme Hirten einzuladen;
Was würde doch der Heiland sagen?"

Feierlich wird das neue Jahr angesagt, in
uralten Formeln der Segen für das Haus erfleht.
Ein Hauch der Wehmut zieht durch die «abaictZes»,
durch die Abendlieder, wie sie die Knaben von
Miêcourt und andern abgeschiedenen Höfen ihren
Geliebten singen, und frisch und derb wettert der
Pfarrer Raspieler in seinem satyrischen Erguß
gegen den wülstigen Neifrock...

Vom Landbau

Im Elsgau herrschte wie in andern Gebieten
die Dreifelderwirtschaft. Die Flur der einzelnen
Gemeinden war in Zeigen («piecis») geteilt, auf
denen in dreijährigem Wechsel ein mehr oder
weniger intensiver Ackerbau betrieben wurde. Der
weitaus größte Teil der unter den Pflug genom-
menen Fläche diente der Anpflanzung von Brot-
getreide, und nur wenige günstig gelegene Böden
konnten als Wiesland verwendet werden. Auf
der gemeinsamen Weide graste das Vieh. Je
höher man in die Berge stieg, um so weiter dehn-
ten die Triften sich um die mächtigen Sennhöfe
aus, Schafen und Milchkühen ergiebige Nahrung
bietend.

Flurzwang und Zehnten erschwerten eine fort-
schrittliche Bewirtschaftung. Noch im beginnenden
19. Jahrhundert trennten die Streifen des brach-
liegenden Landes die wogenden Getreidefelder,
und nur zögernd wagte der Bauer, auf der ruhen-
den Zelge ein paar Reihen Kartoffeln oder etwas

Klee zu pflanzen. Die Schweine durchschnüffelten
den ungeschützten Bergwald nach Eicheln, und
über die trockenen Hochflächen zogen sich Gebüsch-

gruppen und Lebhäge hin.
Die heutige Landwirtschaft ist auf den Markt

ausgerichtet. Die Rentabilität ersetzt die Selbst-
Versorgung, und die erst in Pruntrut, dann in
Courtemelon etablierte landwirtschaftliche Schule
rüstet die jungen Bauern mit den beruflichen
Kenntnissen aus. Die Wasserläufe werden korri-
giert und die sumpfigen Talstriche der Vendline
und Cauvate trockengelegt. Um die Bevölkerungs-
agglomerationen der Jndustrieorte scharen sich

zahlreiche Klein- und Zwergbauernbetriebe, deren
Besitzer in den Fabriken einen zusätzlichen Ver-
dienst suchen, einer Heimarbeit obliegen, irgendein
kleines Gewerbe oder einen Handel betreiben. In
den abgelegenen Teilen der Flur erstanden neue
Höfe.

Die alten Regeln wurden mehr und mehr auf-
gelockert und der dreijährige Fruchtwechsel durch
einen sechsjährigen Turnus ersetzt. Kartoffeln,
Erbsen, Rüben, Hanf und Roggen gediehen jetzt

abwechselnd auf der früheren Brachzelg, die Will-
kür des Einzelnen erhielt einen größeren Spiel-
räum, und die geschlossenen Getreidefelder von
einst lösten sich in Parzellen auf, auf denen Korn
und Hackfrucht, Futterpflanzen und Gemüsesorten
eine vielfältige Ernte versprechen.

Vom Waldbestand

In zirkusartigen Ausräumungen liegen die

Dörfer und Gehöfte des obern Elsgaues in die

Falten des Gebirges gebettet, tief eingesenkt in die

als Jsoklinalzonen bezeichneten Mulden. Ein
Waldkleid umschließt sie und deckt die steilen Hänge
der weit nach Westen schwingenden Montagnes
du Lomont. Wie ein grünes Meer umbrandet der

Laubmantel die Höhen. Er bildete einst ein bei-

nahe unerschöpfliches Materialreservoir für die

bischöflichen Bauherren und versorgte die bäuer-
lichen Haushaltungen mit dem nötigen Brennholz.

Planlos plünderten die Besitzer der großen
Ländereien die unberührten Forste, Neusiedler
legten die Art an, und Waldfrevler fällten im Halb-
licht des frühen Tags die stämmigen Hochwald-
riefen. Erst die „Hochfürstlich-Baslische Wald- und



gforft=ipoIicet) Orbnung" oon 1755 gebot bem
Saubbau (Einhalt. Die (têts 3unehmenben îlo=
bungert tourben oerboten, bas „Sïderit", bie
3<htocinemaft im (Eidjtoalb, eingefdfränlt uitb eine
planmäßige Vufforftung in bie 3Bege geleitet.
Samenfetjuten entftanben, unb bie oerbefferten

bie §ocf)fIäct)en ber 91joie aus, bie ben eini)ei=
mi|ci)en Sauer mit berechtigtem Stoij erfüllen.

Kitiber, ftleinoief) unb Sfet'be
3n ber alten Drei3elgencoirt[cf)aft !am ber

Siei)3tid)t leine fetbftänbige Sebeutung 311. Wuf

Vue de la Porte S. Germain d'où l'on découvre une partie du château de Porrentrui.

ÏBerïâeuge rationalifierten bie Ausbeute bes ÎBalb»
areals. fiangfam nur erholte fid) ber Saumbeftanb
oon all ben (Einbrüchen, bie ber 9îuf nad) neuen
Sieblungen, bie Verheerungen bes Dreißigjäh»
rigen Krieges unb 3uteßt bie hoßsfreffenbe (Eifern
inbuftrie ihm 3ugefügt hatten. 3Jiand)e Sergtoiefe,
bie nur einen magern Schnitt ergab, tourbe mit
jungen Sdjoffen bepflan3t, unb heute breiten fi«h
toieber ftattliche Suchern unb (Eichemoälber über

ber Sllmenb unb auf beu fpärlichen ©rasbänbern
bes Stoppeladers roeibeten mehr 3ug= als 9Jtitd)=

tiere, unb erft bie bernifcße Segierung roanbelte
biefe Serhältniffe. Die 3ugodjfen, Sdjafe unb
3iegen oerminberten [ich, bie 3<d)l ber Schtoeine
unb Hül)e toudjs.

Die aufblühenbe Snbuftrie fteigerte ben
(5leifd)fortfum unb banb bie 93iild)probuftton an
bie Sahnlinie Ißruntrut-Sonfol-Dannemarie.
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Forst-Policey Ordnung" von 1755 gebot dem
Raubbau Einhalt. Die stets zunehmenden Ro-
düngen wurden verboten, das „Ackerit", die
Schweinemast im Eichwald, eingeschränkt und eine
planmäßige Aufforstung in die Wege geleitet.
Samenschulen entstanden, und die verbesserten

die Hochflächen der Ajoie aus, die den einhei-
mischen Bauer mit berechtigtem Stolz erfüllen.

Rinder, Kleinvieh und Pferde

In der alten Dreizelgenwirtschaft kam der
Viehzucht keine selbständige Bedeutung zu. Auf

Vue de Is UniUe 8. Qerrnsiu d'oà l'on dêeouvre une partis du cvâtesu de porrentrui.

Werkzeuge rationalisierten die Ausbeute des Wald-
areals. Langsam nur erholte sich der Baumbestand
von all den Einbrüchen, die der Ruf nach neuen
Siedlungen, die Verheerungen des Dreißigjäh-
rigen Krieges und zuletzt die holzfressende Eisen-
industrie ihm zugefügt hatten. Manche Bergwiese,
die nur einen magern Schnitt ergab, wurde mit
jungen Schossen bepflanzt, und heute breiten sich

wieder stattliche Buchen- und Eichenwälder über

der Allmend und auf den spärlichen Grasbändern
des Stoppelackers weideten mehr Zug- als Milch-
tiere, und erst die bernische Regierung wandelte
diese Verhältnisse. Die Zugochsen, Schafe und
Ziegen verminderten sich, die Zahl der Schweine
und Kühe wuchs.

Die aufblühende Industrie steigerte den
Fleischkonsum und band die Milchproduktion an
die Bahnlinie Pruntrut-Bonfol-Dannemarie.
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Die 2llptäfereien rourben aufgegeben, unb bie
Sennen gingen 3ur 2luf3ud)t bes gungoieljs über.
Serfdjamnben finb bie grofjen Schäfereien ber
Sifcfjofe, bie einft um 9llle unb Senblincourt, urn
SOiilanbre unb ©heoene3 gegen 3roeitaufenb Diere
oereinigten, unb mit ber fo3ialen Sefferftellung
oerlor aud) bie 3iege aïs. 9Jlild)fpenberin bes
Kleinbauers ihre frühere Sebeutung.

Der Stoß} bes ïîorbjuraffiers ift bie $ferbe=
3ud)t. Sie ift toeber rein roirtfchaftlid) nod) geo=
grapijifd) bebingt, fonbern, toie ein Kenner er»

tlärt, burd) alte Drabition geheiligt. Sereits im
18. 3ai)rl)unbert toiefen ein3elne ©emeinben be»

träd)tlid)e ^ßferbeftälte auf. 3n Damphreur, ©he»

oene3, 2lfuel unb ©ornol überftieg bie 3al)I ber
Hengfte balb bie ber 3ugod)fen> ""b nad) bem
oorübergetjenben Stillftanb unter ber fran3ö»
fifteen §errfd)aft erblühte bie ißferbe3ud)t befon»
bers im Doubsgebiet unb an ben Ufern ber ©au»
oate. Heute finb neben ©I)eoene3 befonbers gaßt),
9?ocourt unb ©œuoe als Zentren biefes ©rroerbs»
3toeiges betannt.

©etoerbe unb Snbuftrie
1941 mar nicïjt gan3 ein drittel ber Serufs»

tätigen bes îimtsbesirtes ißruntrut, ber aud) ben
äußerften 3ipfel bes ©los bu Doubs umfaßt, in
ber fianbroirtfdjaft befdjäftigt. Seinahe bie Hälfte
lebte aus ben ffirträgniffen oon ©eroerbe unb 3"=
buftrie. Der ÏBanbel 3um „gnbuftrieftaat" 001130g

fid) in ber 3meiten Hälfte bes 19. 3ai)ri)unberts.
SSäßrenb früher bloß ein paar 9JiüI)Ien, ßlen unb
Reiben bas ©efälle ber SBafferläufe nutjten unb
an ben roenigen unb meift fd)Ied)ten Siegen t)öd)»
ftens einige SBagner unb Sdjmiebe iijre 2Ber!»
ftätten eingerid)tet batten, entmidelten fi<b in
neuerer 3eit anfebnlidje geroerblidje Setriebe.

2ln ben Scijroellen oon ©ranbgourt, roo bie
2lllaine eine Korallenbant quert, unb an anbern
Crten, roo fidE) bie ÏBaffertraft leictjt faffen lieb,
entftanben Ziegeleien, beren ifßrobutte infolge bes
Verbotes ber Stroß= unb Sd)inbelbäd)er einen
guten 2lbfaß oerfpradfen. Daglößner bauten jeßt
in 2lfuel unb ©barmoille ben Suff unb Serroitte»
rungslebm ab unb räumten in ber Umgebung oon
©ornol bie ©ips» unb SJiergelgruben aus.

Der allmählich 3uncbmenbe Serteßr förberte
bas ©aftgeroerbe, uub längs bes ißaßroeges oon

fies Sattgiers rouci)fen Verbergen unb tül)Ie
Scßantftuben aus bem 23oben. 23on ÏJÎontbéliarb
her brang bie Strumpfftriderei in bie 2ljoie ein
unb oerfdßaffte ben armen Familien oon gaßt),
Socourt unb ©ranbfontaine einen regelmäßigen
Serbienft. 2lus bem Don ber 23ogefenfd)otter
formten bie Döpfer oon Sonfol if>r behäbiges

„ißumpfler ©efcßirr", unb 3al)lreicße §aufierer
oertrieben bie Krüge unb Deller oor ben Düren
ber ftäbtifcßen 23iirgerl)äufer.

Das bereits im 16.gaßrßunbert betriebene
©ifenroert oon Sellefontaine gebiet) nid)t redjt. ©s

nal)m nad) oorübergeßenbet Schließung 1753 bert
23etrieb roieber auf unb erhielt einen §od)ofen.
1853 unterlag es ber Konturren3 ber ausroärtigen
Sterte, unb bie fieute oon SRontenol, SRontmelon
unb Ocourt oerloren bie ©intünfte, bie ber §ol3=
unb Koßlenßanbel abroarf.

Die Uhrmad)erei rourbe 3m Stegbereiterin ber
heutigen gnbuftrie. So fagt Serß, einer ber beften
Kenner ber elsgauifcßen Serßältniffe. 3" ben
1840er 3al)ren breitete fie fid) am Doubs unb im
Dal ber 2lllaine aus. Um bie 3al)rl)unbertmitte
batten fid) bereits in neu^ehn Dörfern bäuerliche
Uhrmacher etabliert, bie bie Arbeiten auf bem

gelbe burd) bie ißrä3ifionstunft am Stertftatt»
tifcß ergän3ten. Sad) unb nadh umfaßte bas ueu»

eingeführte ©eroerbe ungefähr bie Hälfte ber in
ber 3nbuftrie tätigen fianbfdjäftler. 3" gontenais,
©ornol, ©ourgertat) unb ißruntrut entftanben ga»
briten unb 3ogen bie Arbeiter ber nad)barlid)eu
Dörfer an. Die Krife oon 1921 bradjte einen emp»

finblicßen Südfcßlag, unb nad) ben letjten Sered)»

nungen oor bem Kriege befcßäftigte bie $er»
ftellung oon Uhren bloß noch einen Secßftel ber in
gnbuftrie unb ©eroerbe untergetommenen Se»

üölferungsfd)id)t. Die Heimarbeit hot roeniger 3U

leiben gehabt als bie ©roßbetriebe, unb nod) jeßt

finb in Damoant, ©heoene3, ©ranbfontaine unb

©ourtemaicße bie meiften Sdjattenbäuerlein mit
ber Searbeitung ber Uhren befdfäftigt.

Seffer fteßt es um bie Dertilinbuftrie, bie in
ben ©roßetabliffementen oon ißruntrut unb in ber

Kammgarnfpinnerei unb S3irfroarenfabritation
oon Dille bebeutenbe 3entren befißt, unb eine

blüßenbe ©innahmequelle bilbet ferner bie 1815

oon gran3 gofef Surrus in Soncourt begrünbete
Dabatinbuftrie.

Die Alpkäsereien wurden ausgegeben, und die
Sennen gingen zur Aufzucht des Jungviehs über.
Verschwunden sind die großen Schäfereien der
Bischöfe, die einst um Alle und Vendlincourt, um
Milandre und Chevenez gegen zweitausend Tiere
vereinigten, und mit der sozialen Besserstellung
verlor auch die Ziege als Milchspenderin des
Kleinbauers ihre frühere Bedeutung.

Der Stolz des Nordjurassiers ist die Pferde-
zucht. Sie ist weder rein wirtschaftlich noch geo-
graphisch bedingt, sondern, wie ein Kenner er-
klärt, durch alte Tradition geheiligt. Bereits im
18. Jahrhundert wiesen einzelne Gemeinden be-
trächtliche Pferdeställe auf. In Damphreur, Ehe-
venez, Asuel und Cornol überstieg die Zahl der
Hengste bald die der Zugochsen, und nach dem
vorübergehenden Stillstand unter der franzö-
fischen Herrschaft erblühte die Pferdezucht beson-
ders im Doubsgebiet und an den Ufern der Cau-
vate. Heute sind neben Chevenez besonders Fahy,
Nocourt und Ccouve als Zentren dieses Erwerbs-
zweiges bekannt.

Gewerbe und Industrie
1941 war nicht ganz ein Drittel der Berufs-

tätigen des Amtsbezirkes Pruntrut, der auch den
äußersten Zipfel des Clos du Doubs umfaßt, in
der Landwirtschaft beschäftigt. Beinahe die Hälfte
lebte aus den Erträgnissen von Gewerbe und In-
dustrie. Der Wandel zum „Industriestaat" vollzog
sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Während früher bloß ein paar Mühlen, Olen und
Reiben das Gefälle der Wasserläufe nutzten und
an den wenigen und meist schlechten Wegen höch-
stens einige Wagner und Schmiede ihre Werk-
stätten eingerichtet hatten, entwickelten sich in
neuerer Zeit ansehnliche gewerbliche Betriebe.

An den Schwellen von Grandgourt, wo die
Allaine eine Korallenbank quert, und an andern
Orten, wo sich die Wasserkraft leicht fassen ließ,
entstanden Ziegeleien, deren Produkte infolge des
Verbotes der Stroh- und Schindeldächer einen
guten Absatz versprachen. Taglöhner bauten jetzt
in Asuel und Charmoille den Tuff und Verwitte-
rungslehm ab und räumten in der Umgebung von
Cornol die Gips- und Mergelgruben aus.

Der allmählich zunehmende Verkehr förderte
das Gastgewerbe, und längs des Paßweges von

Les Rangiers wuchsen Herbergen und kühle
Schanistuben aus dem Boden. Von Montböliard
her drang die Strumpfstrickerei in die Ajoie ein
und verschaffte den armen Familien von Fahy,
Rocourt und Grandfontaine einen regelmäßigen
Verdienst. Aus dem Ton der Vogesenschotter
formten die Töpfer von Bonfol ihr behäbiges
„Pumpfler Geschirr", und zahlreiche Hausierer
vertrieben die Krüge und Teller vor den Türen
der städtischen Bürgerhäuser.

Das bereits im 16. Jahrhundert betriebene
Eisenwerk von Bellefontaine gedieh nicht recht. Es

nahm nach vorübergehender Schließung 1753 den
Betrieb wieder auf und erhielt einen Hochofen.
1853 unterlag es der Konkurrenz der auswärtigen
Werke, und die Leute von Montenol, Montmelon
und Ocourt verloren die Einkünfte, die der Holz-
und Kohlenhandel abwarf.

Die Uhrmachern wurde zur Wegbereiterin der
heutigen Industrie. So sagt Nertz, einer der besten
Kenner der elsgauischen Verhältnisse. In den
1840er Jahren breitete sie sich am Doubs und im
Tal der Allaine aus. Um die Jahrhundertmitte
hatten sich bereits in neunzehn Dörfern bäuerliche
Uhrmacher etabliert, die die Arbeiten auf dem

Felde durch die Präzisionskunst am Werkstatt-
tisch ergänzten. Nach und nach umfaßte das neu-
eingeführte Gewerbe ungefähr die Hälfte der in
der Industrie tätigen Landschästler. In Fontenais,
Cornol, Courgenay und Pruntrut entstanden Fa-
briken und zogen die Arbeiter der nachbarlichen
Dörfer an. Die Krise von 1921 brachte einen emp-
findlichen Rückschlag, und nach den letzten Berech-

nungen vor dem Kriege beschäftigte die Her-
stellung von Uhren bloß noch einen Sechstel der in
Industrie und Gewerbe untergekommenen Be-
völkerungsschicht. Die Heimarbeit hat weniger zu

leiden gehabt als die Großbetriebe, und noch jetzt

sind in Damvant, Chevenez, Grandfontaine und

Courtemaîche die meisten Schattenbäuerlein mit
der Bearbeitung der Uhren beschäftigt.

Besser steht es um die Textilindustrie, die in
den Großetablissementen von Pruntrut und in der

Kammgarnspinnerei und Wirkwarenfabrikation
von Alle bedeutende Zentren besitzt, und eine

blühende Einnahmequelle bildet ferner die 181Z

von Franz Josef Burrus in Boncourt begründete
Tabakindustrie.
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Straße unb Saßn

Die Sömer beoor3ugten ftets bie tiir3efte
Strede. Sie ^ogert ben geraben SBeg, audj toemt
er beträchtliche Soßen überroinben mußte, ben
3eitraubenben Umleitungen cor. Die Straßen»
bauet nörblid) ber Alpen folgten gerne biefem 23ei=

fpiel, unb nod) im 18. Soßrßunbert oerbanben bi»

rette Souten bie einjelrtert Dörfer ber Ajoie. Auf
ßolperigen gelbroegen rumpelte ber Sauern»
tarren ober ber Seifeumgen bes Sifcßofs oon
Seurneoéfin nad) ©ceuoe ober $runtrut, unb
oßne bie Dalfoßle 3U berühren, toanberte ber faß»
renbe ©efell oon ben Kütten oon ©ourcelles unb
9Jlontigne3 über bas uo eft ließ ber ©auoate fich aus»
breitenbe plateau nach bem §aupt» unb Starttort
ber fianbfdßaft.

3d)ort in ber alten SBelt enttoidelte fid) ein
reger 935lier» unb SEBarenoerteßr burdh bie Sur»
gunber Pforte. Sentredjt3ubiefer Acßfe führte eine
Straße oon Epamanduodurum (Stanbeure) über
ben Sepais nach Siel, ein Soßtoeg, ben allerbings
ber Ubergang über ben §auenftein unb bie Klus
oon Sontarlier erfolgreich tonturren3ierten.

3m 18.3aßrhunbert bemühten fid) bie Sifcßöfe
oon Safel, ben Dränfitoerteßr nadh ber ©ibgenoffen»
fdßaft burdß ihren Sprengel unb über ben Serg»
fattel bes Sepais 3U Ienten, ber als tür3efter 9Beg
bas ©Ifaß mit Sern unb Freiburg oerbanb. Auf
biefem fcßlecßt terraffierten Dracé humpelten unb
fchiitterten bie hod)bepadten Fußrroerte mit §clas,
§ü unb $o bergauf unb »ab unb rollten bie lothrin»
giften Sal3fäffer unb bie bouquetreid)en ©Ifäffer
SBeine, bas pfät3ifcße (Betreibe unb bie auslän»
bifcßen ©efpinftpflan3en, ben Iräftigen „fran3ö=
fifcßen Dabat" unb bie flirrenben unb Inarrenben
fremben ©ifemoaren bem Dal ber Aare entgegen.
An ber Stäritgaffe in Sern ober oor ben «Halles»
im befreunbeten Neuenbürg luben bie blaubetit»
telten Fuhrmänner, meift fieute aus ©ornol, bie
SBarenfäde ab, ließen fid) im tüßlen 2ßeinteller
einen Drunt treben3en, banben bie Sûdfradfjt auf
unb traten über bie Surapäffe ben fteinigen Seim»
toeg an.

3n ben 1740er Sohren erhielt ber ©Isgau feine
große Uberlanbftraße. Die alten ÏBeggeleife tour»
ben ausgebeffert, überflüffige Krümmungen ge=

rabegelegt, ber fd)male Sfob oerbreitert unb mit

9lb3ugstanälen unb einem bauerhaften Steinbett
gefeftigt. Seitenarme 3toeigten oon ber gut mar»
lierten ifjauptoerteßrsaber ab unb fdfjloffen immer
mehr Orte bem Fernßanbel nad) Süb unb
Sorb an.

Sunbert Söhre fpäter tauchten bie Sahnpro»
jeïte auf. 1872 fcßnupfte unb puftete ber erfte
Dampf3ug oon Sruntrut ber fianbesgren3e ent»

gegen, um in Delle ben Dlnfchluß nach Siont»
béliarb 3U getoinnen, unb oier Söhre fpäter burcß»
bohrten bie Sngenieure bie Joößen oon fies San»
giers unb Sur=Ia=©roir, ben ©Isgau mit bem Dels»
berger Seden oerbinbenb. Dirette 3üge bradjten
feßt bie Seifenben aus Frantreicß nad) Sern unb
halb burdß ben fiötfcßberg unb Simplon ins fon»

nige Stalien. Dem internationalen ©ifenftrang ge=

feilte fid) 1901 nod) bie Segionalbahn oon ißrun»
trut nad) Sonfol bei, toährenb Damnant an ber

Sorbflanïe bes fiomont burcß bas billigere Auto
mit bem 3entrum ber Ajoie oertnüpft tourbe.

Pons Ragnetrudis - Stuntrut
Sruntrut hat feinen Samen toahrfdheinlidh oom

Seid)tum feiner Quellen erhalten, liegt bocß ben

Formen Sronbrut, Surenbrut, ißurrentrub 3iem=
lieh fi<ä)er ein germanifeßes „bron" Srunnen
fotoie ein heute oerlorenes „tru" reichlich 3U=

grunbe. Daneben gibt es nod) roeitere, mehr ober
toeniger romantifdhe Ableitungen bes 2Bortes, bie

aus ben ©ntftellungen ber mittelalterlichen ©hro»
niten herrühren.

3n Sruntrut hatten bie Sömer einen Stilitär»
poften eingerichtet, unb in ber 3eit ber großen
Stammesroanberungeit bienten bie ßalboerfal»
lenen Sautoerle oielleicht als 3uflud)ts3iel ber

fchtoer ßeimgefudjten länblicßen Seoöllerung.
Srgenbeinmal gelangte ber fefte Ort mit ber

umliegenben fianbfcßaft in bie fjänbe ber §er3oge
bes ©Ifaßes, unb bereits im 11. Soßrßunbert bil»

bete Sruntrut eine ïleine Stabt mit 3toei ben $ei»
ligen Petrus unb ©ermanus getoeißten ©ottes»
häufern. Als im Seich bie §oßenftaufen an bie Se»

gierung tarnen, faß in bem Surgfleden an ber

Atlaine ein nad) bem Stäbtcßen benanntes ©bei»

gefdjled)t, bas oermutlich ben ©omtes oon Stont»
béliarb bienftpflicßtig roar, bie im 13. Soßrßunbert
3ufammen mit ben ©rafen oon Sfirt bie ga«3e
ffiegenb beßerrfdßten.

Straße und Bahn
Die Römer bevorzugten stets die kürzeste

Strecke. Sie zogen den geraden Weg, auch wenn
er beträchtliche Höhen überwinden mußte, den
zeitraubenden Umleitungen vor. Die Straßen-
bauer nördlich der Alpen folgten gerne diesem Bei-
spiel, und noch im 18. Jahrhundert verbanden di-
rekte Routen die einzelnen Dörfer der Ajoie. Auf
holperigen Feldwegen rumpelte der Bauern-
karren oder der Reisewagen des Bischofs von
Beurnevesin nach Ccouve oder Pruntrut, und
ohne die Talsohle zu berühren, wanderte der sah-
rende Gesell von den Hütten von Courcelles und
Montignez über das westlich der Cauvate sich aus-
breitende Plateau nach dem Haupt- und Marktort
der Landschaft.

Schon in der alten Welt entwickelte sich ein
reger Völker- und Warenverkehr durch die Bur-
gunder Pforte. Senkrecht zu dieser Achse führte eine
Straße von IZpamanckuockurum fMandeure) über
den Repais nach Viel, ein Paßweg, den allerdings
der Übergang über den Hauenstein und die Klus
von Pontarlier erfolgreich konkurrenzierten.

Im 18.Jahrhundert bemühten sich die Bischöfe
von Basel, den Transitverkehr nach der Eidgenossen-
schaft durch ihren Sprengel und über den Berg-
satte! des Repais zu lenken, der als kürzester Weg
das Elsaß mit Bern und Freiburg verband. Auf
diesem schlecht terrassierten Trace humpelten und
schüttelten die hochbepackten Fuhrwerke mit Hèlas,
Hü und Ho bergauf und -ab und rollten die lothrin-
gischen Salzfässer und die bouquetreichen Elsässer
Weine, das pfälzische Getreide und die auslän-
dischen Gespinstpflanzen, den kräftigen „franzö-
fischen Tabak" und die klirrenden und knarrenden
fremden Eisenwaren dem Tal der Aare entgegen.
An der Märitgasse in Bern oder vor den «Halles»
im befreundeten Neuenburg luden die blaubekit-
telten Fuhrmänner, meist Leute aus Cornol, die
Warensäcke ab, ließen sich im kühlen Weinkeller
einen Trunk kredenzen, banden die Rückfracht auf
und traten über die Jurapässe den steinigen Heim-
weg an.

In den 174Ver Jahren erhielt der Elsgau seine
große ltberlandstraße. Die alten Weggeleise wur-
den ausgebessert, überflüssige Krümmungen ge-
radegelegt, der schmale Pfad verbreitert und mit

Abzugskanälen und einem dauerhaften Steinbett
gefestigt. Seitenarme zweigten von der gut mar-
kierten Hauptverkehrsader ab und schlössen immer
mehr Orte dem Fernhandel nach Süd und
Nord an.

Hundert Jahre später tauchten die Bahnpro-
jekte auf. 1872 schnupfte und pustete der erste

Dampfzug von Pruntrut der Landesgrenze ent-
gegen, um in Delle den Anschluß nach Mont-
boliard zu gewinnen, und vier Jahre später durch-
bohrten die Ingenieure die Höhen von Les Ran-
giers und Sur-la-Croir, den Elsgau mit dem Dels-
berger Becken verbindend. Direkte Züge brachten
jetzt die Reisenden aus Frankreich nach Bern und
bald durch den Lötschberg und Simplon ins son-

nige Italien. Dem internationalen Eisenstrang ge-
seilte sich 1901 noch die Regionalbahn von Prun-
trut nach Bonfol bei, während Damvant an der

Nordflanke des Lomont durch das billigere Auto
mit dem Zentrum der Ajoie verknüpft wurde.

Pons KaZnetruclis - Pruntrut
Pruntrut hat seinen Namen wahrscheinlich vom

Reichtum seiner Quellen erhalten, liegt doch den

Formen Brondrut, Burendrut, Purrentrud ziem-
lich sicher ein germanisches „bron" Brunnen
sowie ein heute verlorenes „tru" reichlich zu-
gründe. Daneben gibt es noch weitere, mehr oder

weniger romantische Ableitungen des Wortes, die

aus den Entstellungen der mittelalterlichen Chro-
niken herrühren.

In Pruntrut hatten die Römer einen Militär-
Posten eingerichtet, und in der Zeit der großen
Stammeswanderungen dienten die halbverfal-
lenen Bauwerke vielleicht als Zufluchtsziel der
schwer heimgesuchten ländlichen Bevölkerung.

Jrgendeinmal gelangte der feste Ort mit der

umliegenden Landschaft in die Hände der Herzoge
des Elsaßes, und bereits im 11. Jahrhundert bil-
dete Pruntrut eine kleine Stadt mit zwei den Hei-
ligen Petrus und Eermanus geweihten Gottes-
Häusern. Als im Reich die Hohenstaufen an die Re-

gierung kamen, saß in dem Burgflecken an der

Allaine ein nach dem Städtchen benanntes Edel-

geschlecht, das vermutlich den Comtes von Mont-
bêliard dienstpflichtig war, die im 13. Jahrhundert
zusammen mit den Grafen von Pfirt die ganze
Gegend beherrschten.



Domais entftanb ber prächtige Dortjon, ber,
aus rohbehauenen Steinblöden aufgetürmt, nod)
heute ben Sieblungsïern überragt unb bem
greunb ber ©ef©i©te bie 3eiten bes gauftre©ts
re©t augenfdjeinlid) in (Erinnerung ruft. Siteben
ber urfprünglidjen Stabtanlage entroidelt fid) jet©
bie «Nouvelle ville» mit ber ijkters!ir©e imStittel-
puntt, unb als brittes Quartier betmt fid) bas
«Mitalbu» am §ang bes $ügels aus. Se©s 2Bo-
©en roiberftanben 1283 bie 3ähen Stauern bes be-
wehrten gledcns ben ïriegerifdjen Sdjaren Su-
bolfs oon §absburg, ber ben neuen Stabtl)errn,
ben Sif©of oon Safel, gegen feinen Euer oer-
f©an3ten ÎBiberfadjer Senaub oon Slontbéliarb
in S©uh naljm. Der Kaifer fiegte, feierte bas
SPfingftfeft in ber tieinen 3uraftabt unb f©enEte
großmütig il)ren Sürgern eine «charte de fran=
chises et de libertés», bie ben aufftrebenben Ort
ber Sei©sftabt Kolmar im ©Ifah red)tlid) ungefähr
gleidjftellte. 3ebesmal, toenn Eünftighin ein Si-
f©of in bie Stabt einreiten roollte, tourbe er oor
ber 3ugbtüde angehalten, ber Siagiftrat erf©ien,
las ben greibrief herunter, unb ber geiftlidje gürft
mu^te bie übertommenen Sorre©te beftätigen.

3al)rhunberte ftiegen auf, blühten unb f©wan=
ben bahin. Stand) e (Einbuhe erlitt bie Stabt in
triegerifd)er 3eit; fie tourbe oerpfänbet unb toieber
eingelöft, erbulbete KranEheit, Sot unb Dob.
Stan©mal glän3te meteorhaft ein golbener Same
auf, prägte fidE) bem ©ebä©tnis ein, 3ünbete ben
©ef©le©tern ber Sa©welt... Da ift Henriette,
la «bonne comtesse», bie bie Firmen unb KranEen
betreute, unb ba finb alle bie fürforglidjen Stänner
unb Sürger, bie bie «quatre Compagnies» ins
fiebert riefen, jene ha© wirtf©aftli©en, halb reli-
giöfen Korporationen, bie bis 1793 bas öffentliche
fieben beftimmten. Sorneljme Sefu©e empfing
bie Stabt : S0ia3arin, Golbert unb ben toeifen gram
çois be Sales. «Il fait bon vivre sous la crosse» -
„(Es läfjt fidE) gut leben unter bem Krummftab !"
Stehr als einer ber Eir©li©en gürften regierte nach
biefem ©runbfah- 3ohann Konrab oon Seina©,
ber SBieberherfteller bes geiftlichen Seminars unb
Schöpfer einer SEabemie, roollte bie Serwaltung
reorganifieren, ftörte bas Sol! aus feinem S©lum=
mer auf unb ftür3te es in SSirrnis, unb gofepl) 2Bil=
heim Sind oon Salbenftein trat für bie 33erbeffe=

tung bes Soöeits ein, ïonftruierte einen Dunnel,

um eine Quelle in bie Stabt 3U leiten, fertigte einen
Katafterplan an, oerfd)önte 1761 bas «Hôtel de
ville» unb grünbete am (Eollège eine tl)eo!ogif©e
gatultät.

©s gab Selben bes ©ebantens, lidhte §öhen
im fieben ber ïleinen ©emeinbe. ©s gab au©
S©atten, bunïle Dage ber ißeft unb ber Ser-
3toeifIung. Den unruhigen 3eiten ber Seforma-
tion folgten balb fchlimmere 3<©re. 1634. Die
Sd)toeben rüden oon Sirsed unb Dorna© flufj-
aufwärts. Seifort fällt, unb balb fdjmettern bie
feinblid)en Drompeten oor ber oerlaffenen Stabt.
Die Kirdjengloden läuten unb rufen ben Sürger
3ur SBehr. Sergebli©. Die ïïberma©t ift 3U ge-
toaltig. Die Sorblänber behaupten bas gelb, unb
ihnen folgen anbere Kriegsoölter na©. Mnfägli©
finb bie fieiben, bie bie (Einbringlinge im Samen ber
Seligion über $anbtoer!erunb ©etoerbler bra©ten.

Unfägli© finb au© bie fieiben, bie bas Soif
felbft fi© 3ufügt. Die ©ewaltl)errf©aft laftet auf
ben S©ultern bes ïleinen Siannes. ®s gärt in
Stabt unb fianb, unb bie untern toollen na© oben.

Sufruhr! fiubtoig XV. f©idt bem bebrängten Si-
f©of Silfe. 400 Seiter unb 200 ©renabiere rüden
ins Dal ber SUairte ein, befetjen bie Stabt unb
nehmen bie Säbelsführer gefangen. Die frjäupter
fallen, bie fiei©en werben geoierteilt. Hélas ißierre
Séguignat oon ©ourgenap, hélas gribolin fiion
aus ©ceuoe §ut ab, gemt-ipierre Siat Bonsoir
citoyens, les jeux sont faits...

Ùnb bo© ïam eines Dages bie Se©e bes Se-
gierens an ben Sürger felbft. DerSif©offlü©tete,
unb bie Sjouloten oerïûnbeten bie Sauratif©e Se-
publiï. ©in ïur3es S©einglüd, benn alsbalb oer-
f©lang ber Stolo© ber Seoolution ben jungen
Staat, unb ipruntrut tourbe mit bem ©Isgau als

Département du Mont Terrible ber fran3öfif©en
S©toefterrepubliI einoerleibt, f©liehli© im 3&W
1800 bem Serwaltungsgebilbe bes Haut-Rhin
angegliebert, na© bem ÏBiener Kongreh ben Sern-
nern 3ugefpro©en...

So ift es geblieben. Die Seoölterung bes

Stäbt©ens muh oerfu©en, bas, was ©r im poli-
tif©en gelbe nid)t oergönnt toar, auf fulturellem
©ebiet um fo Eräftiger am fieben 3U erhalten: ihre
geiftige Sonberart im gröhern Serbanbe mögli©ft
oielgeftaltig unb befru©tenb 3ur ©ntfaltung 3U

bringen. ne.

Damals entstand der prächtige Donjon, der,
aus rohbehauenen Steinblöcken aufgetürmt, noch
heute den Siedlungskern überragt und dem
Freund der Geschichte die Zeiten des Faustrechts
recht augenscheinlich in Erinnerung ruft. Neben
der ursprünglichen Stadtanlage entwickelt sich jetzt
die «Nouvelle ville» mit der Peterskirche imMittel-
punkt, und als drittes Quartier dehnt sich das
«Mtalbu» am Hang des Hügels aus. Sechs Wo-
chen widerstanden 1283 die zähen Mauern des be-
wehrten Fleckens den kriegerischen Scharen Ru-
dolfs von Habsburg, der den neuen Stadtherrn,
den Bischof von Basel, gegen seinen hier ver-
schanzten Widersacher Renaud von Montbêliard
in Schutz nahm. Der Kaiser siegte, feierte das
Pfingstfest in der kleinen Jurastadt und schenkte

großmütig ihren Bürgern eine «cbarte äe krau-
cluses et cke libertés», die den aufstrebenden Ort
der Reichsstadt Kolmar im Elsaß rechtlich ungefähr
gleichstellte. Jedesmal, wenn künftighin ein Bi-
schof in die Stadt einleiten wollte, wurde er vor
der Zugbrücke angehalten, der Magistrat erschien,
las den Freibrief herunter, und der geistliche Fürst
mußte die überkommenen Vorrechte bestätigen.

Jahrhunderte stiegen auf, blühten und schwan-
den dahin. Manche Einbuße erlitt die Stadt in
kriegerischer Zeit; sie wurde verpfändet und wieder
eingelöst, erduldete Krankheit, Not und Tod.
Manchmal glänzte meteorhaft ein goldener Name
auf, prägte sich dem Gedächtnis ein, zündete den
Geschlechtern der Nachwelt... Da ist Henriette,
la «bonne comtesse», die die Armen und Kranken
betreute, und da sind alle die fürsorglichen Männer
und Bürger, die die «guatre Compagnies» ins
Leben riefen, jene halb wirtschaftlichen, halb reli-
giösen Korporationen, die bis 1793 das öffentliche
Leben bestimmten. Vornehme Besuche empfing
die Stadt: Mazarin, Colbert und den weisen Fran-
?ois de Sales. «Il tait bon vivre sous la crosse» -
„Es läßt sich gut leben unter dem Krummstab!"
Mehr als einer der kirchlichen Fürsten regierte nach
diesem Grundsatz. Johann Konrad von Reinach,
der Wiederhersteller des geistlichen Seminars und
Schöpfer einer Akademie, wollte die Verwaltung
reorganisieren, störte das Volk aus seinem Schlum-
mer auf und stürzte es in Wirrnis, und Joseph Wil-
Helm Rinck von Valdenstein trat für die Verbesse-
rung des Bodens ein, konstruierte einen Tunnel,

um eine Quelle in die Stadt zu leiten, fertigte einen
Katasterplan an, verschönte 1761 das «Hôtel cte

ville» und gründete am Collège eine theologische
Fakultät.

Es gab Helden des Gedankens, lichte Höhen
im Leben der kleinen Gemeinde. Es gab auch
Schatten, dunkle Tage der Pest und der Ver-
zweiflung. Den unruhigen Zeiten der Reforma-
tion folgten bald schlimmere Jahre. 1634. Die
Schweden rücken von Birseck und Dornach fluß-
aufwärts. Belfort fällt, und bald schmettern die
feindlichen Trompeten vor der verlassenen Stadt.
Die Kirchenglocken läuten und rufen den Bürger
zur Wehr. Vergeblich. Die Übermacht ist zu ge-
wältig. Die Nordländer behaupten das Feld, und
ihnen folgen andere Kriegsvölker nach. Unsäglich
sind die Leiden, die die Eindringlinge im Namen der
Religion über Handwerkerund Eewerbler brachten.

Unsäglich sind auch die Leiden, die das Volk
selbst sich zufügt. Die Gewaltherrschaft lastet auf
den Schultern des kleinen Mannes. Es gärt in
Stadt und Land, und die untern wollen nach oben.

Aufruhr! Ludwig XV. schickt dem bedrängten Bi-
schof Hilfe. 400 Reiter und 200 Grenadiere rücken
ins Tal der Allaine ein, besetzen die Stadt und
nehmen die Rädelsführer gefangen. Die Häupter
fallen, die Leichen werden gevierteilt. llêlas Pierre
Pèquignat von Courgenay, bêlas! Fridolin Lion
aus Ccouve! Hut ab, Jean-Pierre Riat! Lonsoir
citoyens, les jeux sont kaits...

Und doch kam eines Tages die Reihe des Re-
gierens an den Bürger selbst. Der Bischof flüchtete,
und die Ajouloten verkündeten die Raurakische Re-
publik. Ein kurzes Scheinglück, denn alsbald ver-
schlang der Moloch der Revolution den jungen
Staat, und Pruntrut wurde mit dem Elsgau als

Département du lKont Terrible der französischen
Schwesterrepublik einverleibt, schließlich im Jahre
1800 dem Verwaltungsgebilde des llaut-Kbin
angegliedert, nach dem Wiener Kongreß den Bern-
nern zugesprochen...

So ist es geblieben. Die Bevölkerung des

Städtchens muß versuchen, das, was ihr im poli-
tischen Felde nicht vergönnt war, auf kulturellem
Gebiet um so kräftiger am Leben zu erhalten: ihre
geistige Sonderart im größern Verbände möglichst
vielgestaltig und befruchtend zur Entfaltung zu
bringen. ne.
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